
Lebenskunst - Christ werden  

Ein bekenntnisgebundener und zeitgemäß reflektierender Weg

Einführung: Lebenskunst
Christlicher Glaube ist kein fertiges Set an Überzeugungen, sondern ein gelebter Weg – ein Prozess
innerer Reifung, Beziehung und Verantwortung. Christwerden bedeutet, das Leben bewusst, frei und
wahrhaftig zu gestalten, im Vertrauen, dass Christus uns begleitet, formt und sendet.

Nicht  äußere  Formen  machen  einen  Christen,  sondern  die  Öffnung  des  Herzens  und  die  innere
Transformation, die aus der Begegnung mit dem lebendigen Christus erwächst. Der Mensch reift dabei
in  Freiheit,  Verantwortung und Hoffnung – so wird  Glaube zu Lebenskunst  im Sinne eines reifen,
beziehungsorientierten, verantwortungsvollen Lebens.

Grundgedanke

Christwerden heißt, das Leben mit geöffnetem Herzen bewohnen und sich in Liebe, Wahrheit und
Verantwortung verwandeln lassen.

Sieben Schritte christlicher Lebenskunst
Schritt Bewegung Kernfrage Haltung

Wahrnehmen
Hinschauen, ernst

nehmen
Was ist wirklich? Aufmerksamkeit, Demut

Sich ansprechen lassen Berührung zulassen Was ruft mich? Offenheit, Vertrauen
Vertrauen wagen Entscheidung Was trägt mich? Mut, Freiheit

Wandlung zulassen Transformation
Was soll neu

werden?
Geduld, Sanftheit

Verantwortung leben Glaube wird Tat
Was dient dem

Leben?
Liebe, Einsatz

Gemeinschaft gestalten Kein Soloweg Wer geht mit mir? Verbundenheit, Versöhnung
Hoffnung feiern Zukunft empfangen Woraus lebe ich? Dank, Freude, Zuversicht

Biblischer Leitvers
„Werdet verwandelt durch die Erneuerung eures Sinnes“ (Röm 12,2)

Theologische Vertiefung
Christwerden ist ein Dialog zwischen Gnade und Freiheit:

• Gottes Zuspruch: Annahme, Würde, Vergebung, Ruf

• Menschliche Antwort: Vertrauen, Nachfolge, Verantwortungsübernahme

Die kantische Wende erinnert uns: Glauben braucht Mündigkeit, nicht Bevormundung. Glaube wächst
aus innerer Freiheit, nicht äußerem Zwang.

Nicht wir nehmen Gott in unser Leben auf – Gott nimmt uns in seinen Weg hinein.

Christwerdung bedeutet, die Wirklichkeit Christi in Denken, Fühlen und Handeln einzuüben.
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Bibelimpulse zu den sieben Schritten
• Wahrnehmen – „Wer Ohren hat, der höre.“ (Mk 4,9)

• Angesprochenwerden – „Kommt und seht!“ (Joh 1,39)

• Vertrauen – „Fürchte dich nicht.“ (Jes 41,10)

• Wandlung – „Werdet verwandelt…“ (Röm 12,2)

• Verantwortung – „An ihren Früchten…“ (Mt 7,16)

• Gemeinschaft – „Ihr seid der Leib Christi.“ (1 Kor 12,27)

• Hoffnung – „Freut euch im Herrn!“ (Phil 4,4)

Philosophische Parallelgedanken
Für offene, säkulare oder interreligiöse Hörer:

• Menschliche Reife entsteht in Beziehung

• Freiheit geschieht durch Bewusstsein und Verantwortung

• Wahrheit entfaltet sich im Dialog (Kant, Ricoeur, Levinas, Taylor)

• Leben gelingt, wo Vertrauen, Sinn und Gemeinschaft wachsen

Christliche  Spiritualität  ist  damit  keine  Flucht,  sondern  eine  Haltung:  achtsam,  dialogisch,
verantwortungsvoll, hoffnungsvoll.

Systemische & prozessethische Perspektive
Christlicher Weg Prozessethik / Systemische Beratung

Ruf Gottes Impuls / Sinnfrage
Zusage der Gnade Ressourcenaktivierung
Metanoia (Umkehr) Musterwandlung / Reframing

Nachfolge konkrete neue Schritte
Gemeinschaft Resonanz & Ko-Kreation

Hoffnung Zukunftsgestaltung

Parallele Leitidee

Entwicklung entsteht durch Beziehung, Resonanz und Freiheit – nicht durch Zwang.
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Durchführung – Bildungsformat

1. Begrüßung & Eröffnungsimpuls

Frage:
Was bedeutet heute „Christwerden“ – jenseits von Tradition?

2. Kurzvortrag (10–12 min)

Darstellung der sieben Schritte und ihrer geistlichen Logik.

3. Kleingruppenarbeit (15–20 min)

Aufgabe:
Wählt einen Schritt und beantwortet:

• Wie zeigt er sich im Alltag?

• Welche Haltungen fördern ihn?

• Welche Widerstände gibt es?

• Welche Bibelstelle passt dazu?

4. Plenum (10–15 min)

Teilen der Erkenntnisse.

Leitfragen:

• Wie bleibt Glaube authentisch, reflektiert und frei?

• Wie verbindet sich Spiritualität mit persönlicher Verantwortung?

5. Persönliche Reflexion (3 min)

Kurze Notiz: „Mein nächster Schritt“

6. Abschluss

Wort – Stille – Segen / gute Wünsche

Schlussgedanke
Christwerden ist kein einmaliger Entschluss, sondern ein Weg wachsender Freiheit und 
Liebe. Ein Weg, auf dem Christus Gestalt gewinnt – in uns, zwischen uns, in der Welt.

Einladung
Christwerden – ein Weg der Freiheit und Verantwortung  Ein Abend für alle, die den christlichen
Glauben als  geistige Reifung,  spirituelle  Öffnung und verantwortungsvolles Handeln verstehen und
vertiefen wollen.
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Reflexionskarten: 
(mit beispielhaften Antworten)

Karte 1 – Wahrnehmen

Frage:
Wo spüre ich gerade im Leben eine innere Unruhe oder Sehnsucht?

Beispielhafte Antworten:

• „Ich merke, dass äußerer Erfolg mich allein nicht mehr trägt.“

• „Ich sehne mich nach innerer Ruhe und geistiger Klarheit.“

• „Ich spüre, dass ich mir selbst zu wenig Raum für Stille gebe.“

• „In manchen Beziehungen fehlt mir die Tiefe.“

Zusatzfrage:
Was könnte Gott mir darin zeigen wollen?

Karte 2 – Angesprochenwerden

Frage:
Gibt es einen Gedanken, Bibelvers, Menschen oder ein Erlebnis, das mich in letzter Zeit ‚gerufen‘ hat?

Beispielhafte Antworten:

• „Ein Gespräch hat mir gezeigt, dass ich nicht alles allein tragen muss.“

• „Der Satz ‚Kommt und seht‘ spricht mich an – ich darf ausprobieren, ohne sofort alles zu 
verstehen.“

• „In der Natur spüre ich, dass mir ein Schöpfer entgegenkommt.“

Zusatzfrage:
Wie könnte ich dieser Regung Raum geben?

Karte 3 – Vertrauen wagen

Frage:
Was fällt mir schwer loszulassen – und worauf könnte ich mich stattdessen verlassen?

Beispielhafte Antworten:

• „Ich will zu viel kontrollieren – und könnte lernen, Prozesse Gott anzuvertrauen.“

• „Ich habe Angst, Fehler zu machen – statt mich in Gottes Gnade geborgen zu wissen.“

• „Ich vertraue oft nur mir – statt Menschen und Gott einzubeziehen.“

Zusatzgedanke:
Vertrauen heißt nicht: alles verstehen.
Vertrauen heißt: sich halten lassen.
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Karte 4 – Wandlung

Frage:
Welche innere Haltung möchte Christus in mir erneuern?

Beispielhafte Antworten:

• „Ungeduld soll zu Milde werden.“

• „Kritikgeist darf zu konstruktiver Liebe reifen.“

• „Ich möchte weniger beurteilen und mehr verstehen.“

Impulse:

• Sanftheit statt Härte

• Mut statt defensiver Angst

• Gnade statt Perfektionismus

Karte 5 – Verantwortung

Frage:
Wo ruft mich Christus konkret zu einem Schritt der Liebe?

Beispielhafte Antworten:

• „Einen alten Konflikt angehen – nicht mit Vorwürfen, sondern mit Zuhören.“

• „Zeit schenken statt Ausreden finden.“

• „Jemandem, der einsam ist, regelmäßig schreiben oder anrufen.“

• „Mein Wissen und meine Fähigkeiten einer guten Sache widmen.“

Satz zum Mitnehmen:

Verantwortung wächst aus empfangener Gnade – nicht aus moralischem Zwang.

Karte 6 – Gemeinschaft

Frage:
Wer stärkt meinen Glauben – und wen könnte ich stärken?

Beispielhafte Antworten:

• „Ich brauche einen geistlichen Gesprächspartner.“

• „Ich könnte jemanden zur Gruppe einladen, der sucht, aber unsicher ist.“

• „Ich möchte verletzliche Freundschaft wagen, nicht nur oberflächliche Kontakte.“

Impulse:
Gemeinschaft ist keine Last –
sondern Resonanzraum für Liebe und Wahrheit.
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Karte 7 – Hoffnung

Frage:
Welche Hoffnung trägt mich – und welche Hoffnung möchte Christus durch mich in die Welt bringen?

Beispielhafte Antworten:

• „Dass Versöhnung möglich ist, auch nach Verletzungen.“

• „Dass mein Leben Sinn hat und weiterwächst.“

• „Dass die Welt nicht Gottlosigkeit ausgeliefert bleibt.“

Übung:
Eine konkrete Sache benennen, für die ich heute danken kann.

Methodischer Hinweis 
• Karten verteilen

• ruhige Minute für persönliches Lesen

• jede Person wählt eine Frage, die sie anspricht

• freiwilliges Teilen in Kleingruppe oder Plenum

Ziel: nicht Druck – sondern geistliche Resonanz.

Abschlussvers 
„Der Geist Gottes macht unser Herz lebendig – nicht durch Zwang, sondern durch Freiheit.“

(vgl. 2 Kor 3,17)
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